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nell schweizerischem Vorsichtsdenken zu begleiten, ist
vor anderthalb Jahren in Basel die Fachstelle Biosicher-
heitsforschung und Abschdtzung von Technikfolgen des
SPP BiotecHNoLOGIE (BATS) geschaffen worden. Drei
Wissenschaftler und ein Dokumentalist orientieren
Publikum wie Fachleute iiber mogliche Risiken dieser
oder jener Handlung. Die BATS-Mitarbeiter werten
Fachliteratur und aktuelle Kongressberichte aus, um
Wesentliches in kleinen blauen Broschiiren
zusammenzufassen. ,

«Es trifft sich gut, dass die Fachstelle gerade
am Standort der drei Chemiegiganten und des
Biozentrums arbeitet — in Basel, wo die Bevol-
kerung besonders sensibilisiert ist», erklért
BATS-Direktor Othmar Kappeli, ein Biologe.
«Indes ist unsere Aufgabe nicht die Image-
pflege. Als unabhingige und neutrale Stelle
studieren wir systematisch die Auswirkungen
der neuen Techniken. Dies halten wir fiir das
einzige angemessene Vorgehen zur Vermeidung
bekannter oder bloss vermuteter Gefahren.»

Transgene Pflanzen

Als erstes hat sich BATS intensiv mit wis-
senschaftlichen Grundlagen der Biosicherheit
in der Agrobiologie befasst. Fiir eine breitere Offentlich-
keit ist der Nutzen in diesem Bereich weniger offensicht-
lich als in der Medizin. Vor allem die Schaffung trans-
gener Pflanzen — sie enthalten Genmaterial einer anderen
Art — stosst auf Skepsis. Doch auch das Interesse ist
gross, denn jetzt lassen sich mit Hilfe der Gentechnik
krankheitsresistentere Kulturen ziichten. In der Praxis
braucht es dann fiir besseren Ertrag geringere Mengen
an Pestiziden. Modul 6 des SPP Biotechnologie zihlt
etwa 20 Projekte dieser Art. So sollen Getreidesorten
gegen Spelzbrdune und Braunrost widerstandsfahiger
werden, Kartoffeln gegen Kraut- und Knollenfiule,
Reben gegen Viruserkrankungen.

Schwerpunktprogramme

Um Erkenntnisse tiber die Risiken von Freiland-
versuchen zu gewinnen, arbeiten Othmar Képpeli und
sein Team beispielsweise mit der amerikanischen
Umweltbehorde zusammen. Ferner haben die BATS-
Spezialisten Biosicherheitsmassnahmen der kalifor-
nischen Firma Calgene analysiert, welche in den USA
die erste transgene Frucht auf den Markt brachte: die
Tomate FlavrSavr mit verzogerter Reifung.

Die Basler Fachstelle sammelt ferner Informationen
aus aller Welt tiber Dutzende anderer genetisch modifi-
zierter Pflanzen im Feldversuch. Wie verhalten sich die
Neuankommlinge gegeniiber den Wildformen? Kommt
es zu Kreuzungen?

Um Grundlagen fiir die Beantwortung dieser Frage
zu finden, haben Forschende der Universitdten Bern und
Neuenburg die Neigung traditioneller Kulturpflanzen zur
Vermischung mit ihren wilden Ausgangsformen unter-
sucht. Es zeigte sich, dass es bei gewissen Arten —
Luzerne und Zuckerriibe zum Beispiel — systematische
Hybridisierungen gibt. In anderen Fillen — etwa bei Mais,

Soja oder Tomate — kommt es in unserer Gegend nicht

zur Kreuzung, weil Urformen fehlen.
Die BATS-Mitarbeiter schitzen, dass sie heute die

wichtigsten verfiigbaren Informationen tiber Biosicher-
heit in Landwirtschaft und Nahrungsmittelherstellung
zusammengetragen haben. Sie konnen sich nun dem
zweiten Teil ihrer ersten Aufgabe widmen: den Nutzen
und die Rentabilitit gentechnisch verdnderter Pflanzen
zu erfassen. iz

Das SPP Biotechnologie besteht aus 6 Modulen: Verfahren zur Produktion
und Reinigung von Proteinen fiir medizinische Anwendungen; Biotechno-
logie: Bioengineering und Stoffumwandlung; Neuro-Informatik; Bioelektronik;
Biosicherheitsforschung und biotechnologische Entwicklung; Biotechnologie
der héheren Pflanzen.

Durchfiihrung: Schweizerischer Nationalfonds
Leitung: Dr. Oreste Ghisalba, Ciba-Geigy, R-1060.1.02, CH-4002 Basel

HopizonTe 9

ISREC



	Aus dem SPP Biotechnologie : ein Schweizer Zentrum für Biosicherheitsforschung

